Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 
Sonnabend Vormittags. Viertellährlicher Yränumerationd- 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


A 78. 


Choru 


Sonnabend, den 4. Juli. 


Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 


tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


er Wachenblatt. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. Juli 1436. Zuſammenkunft des Hochmeiſters Paul von 

Rußdorf mit dem Könige Wladislaw III. 

von Polen, in Thorn (nach dem Frieden 

von Brzesc.) 

. König Kaſimir 
Thorn und bleibt 7 Wochen lang. 

Ein preußiſches Truppencorps paſſirt auf 
dem Marſche nach Oſtpreußen die Stadt. 

. Der Bürgermeiſter und Königl. Burggraf 
Aegidius Lichtfuß ſtirbt. 

„Hieronymus Perle wird „zum Barbier vor 
die Armuth auf ein Verſuch angenommen.“ 

. Vermächtniß des Rektors Albinus Kries an 
das Gymnaſium. 

Der Preußenverein bildet ſich. 

. Die große Orgel zu St. Marienkirche wird 
eingeweiht. 

. Der ſchwediſche Commandant verſucht, ohne 
erheblichen Erfolg, das Schloß Dybow in 
die Luft zu ſprengen. 


Politiſche Rundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Die Angelegen⸗ 
heiten Polens werden bald wieder die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit Europas für ſich in Anſpruch nehmen. Es 
erſcheint als ſicher, daß Rußland durch umfaſſende 
ſtrenge und ſchnelle Maßregeln den Aufſtand niederzu⸗ 
drücken hofft. Daher haben die Murawiew's freie 
Hand. Aber auch die Polen werden mit ſchärferen 
Maßregeln antworten. ie übereinſtimmende Nach⸗ 
richten melden, ſind ſie entſchloſſen, den Widerſtand 
auf's äußerſte fortzuſezen. — Die „Schl. Ztg.“ 
ein Blatt, welches man keinerlei Sympathieen für die 
polniſche Inſurretlion zeihen kann — ſagt über die 


Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 


Herder ſoll auf ſeinem Sterbebette noch ſei⸗ 
nem Sohne zugerufen haben: „gieb mir 
Gedanken, an dem ich mich aufrichte!“ Man hat 
dem trefflichen Manne dieſe Barberung in ſolcher 
Stunde ſehr verſchieden auögelegt: ls ein bes 
ſchämendes Geſtändniß der Aymuth die Einen. 
Als bewundernswerthe Klarheit über die Grund⸗ 
bedingungen aller menſchlichen Kraft die Andern. 


einen nicht glauben wollten, bis ſie ihn nun, 


lezten Exeigniſſe in Polen: „Das Hinopfern der pol⸗ 
niſchen Jugend dauert in grauenerregendſter Weiſe fort; 
Schlachtfelder und Deportationen verſchlingen Angehö⸗ 
rige der gebildeten Klaſſen zu Hunderten. Und wäh⸗ 
rend ſo leider nun auch im Königreiche die Schranken 


IV. von Polen kommt nach einer gewiß noch vor Kurzem erſichtlichen Mäßigung über⸗ 


ſchritten ſind, und dem Großfürſten Konſtantin die letz⸗ 
ten Sympathieen zu entziehen drohen, erfüllt die blu⸗ 
tige Herrſchaft Murawiew's in Littauen bereits ganz | 
Europa mit Abſcheu und Entſetzen. Wir begrelfen, 
daß Rußland Littauen als ruſſiſche Provinz betrachtet, 
aber wenn die dortige Erhebung die unverzeihlichfte 
Revolution wäre, jo kann das Urtheil über dieſe mehr 
als drakoniſche Strenge nichts anderd ſein, als eine 
erurtheilung.“ 
hebt den Verkehr auf der in Polen liegenden Strecke 
der Warſchau⸗Petersburger Eiſenbahn, ſowie der Bahn 
von Wirballen bis Landwerow auf. In Verfolg dies 
fe8 Decrets verbietet ein zweites Decret denjenigen 
Beamten jener Bahnſtrecken, welche mit der Beförde⸗ 
rung der Züge beauftragt ſind, bis auf Weiteres, es 
zu thun, und befiehlt den Wächtern und Arbeitern an 
dieſen Bahnſtrecken, ſolche zu verlaffen, und den Ge⸗ 
meinden, ſie zu beherbergen und zu unterhalten. Das 


Reiſen mit dieſen Bahnen, fo wie Waarenſendungen] Beachtung verdient. 


Die zuwiderhandelnden Beamten wer⸗ 
Nevolutiond- Tribunal geſtellt. Reiſende 
von Waaren wagen ihr Leben 


ſind unterſagt. 
den vor ein 
aber und Verſender 
und Eigenthum bei Vorfällen, 
Zuͤge jedesmal ausgeſetzt fein. werden. 
Deutſchland. Berlin, den 1. Juli. 
Se. Maj. der König wird bis. zum 20. Juli in 
Karlsbad verweilen und dann ſich zu einer Nachkur 


denen die etwaigen] beantwortet von dem beredten Dr. Berger. 


nach Gaſtein begeben, woſelbſt für die Dauer des 
Aufenthaltes das Schlößchen beſtimmt iſt. — Die 
Verleger der verwarnten hieſigen Zeitungen hatten ſei⸗ 
ner Zeit bei dem Miniſter des Innern Beſchwerde 
gegen die ihnen ertheilte Verwarnung erhoben und 
nachdem der Miniſter des Innern fie kurz beſchieden, 
daß et ſich nicht veranlaßt finden konne, die Verwar⸗ 
nung aufzuheben, Rekurs bei dem Staatsminiſterium 
eingelegt. die „Nordd. A. 3.“ meldet nun heut: 
„Das Staatsminiſterium hat, wie wir hören, die Be⸗ 
ſchwerde der Berliner Zeitungen an das Miniſterium 
des Innern als an die en Inſtanz gewie⸗ 
fen, und der Herr Miniſter hat feine, frühere Erklä⸗ 
tung wiederholt. Sollten jetzt die Zeitungen allerhöch⸗ 


— Ein Decret der National⸗Regierung | ſten Orts Abhilfe nachſuchen, ſo läßt ſich daſſelbe Re⸗ 


ſultat vorausſehen.“ 

Oeſterreich. Zwiſchen den polniſchen und 
deutſch⸗öſterreichiſchen Abgeordneten herrſcht das beſte 
Einvernehmen. Am 27. b. Mts. gab die polniſche 
Fraction den Sprechern in der Adreß debatte aus Dank⸗ 
barkeit für ihre warme Vertheidigung der polniſchen 
Sache ein Feſtdankett, welchem Fürſt Leo Sapieha 
präftdirte und welches um der bedeutungsvollen Toaſte 
willen, die bei dieſer Gelegenheit geſprochen wurden, 
Den Reigen eröffnete ein Toaſt⸗ 
Austauſch auf die gegenfeitige Collegialität von Sei⸗ 
ten Potockts und Giskra's, welchem ein Trinkſpruch 
Grocholsk's auf die Einigung Deutſchlands folgte, 
Kuranda 
brachte einen mit großem Beifall aufgenommenen Toaſt 
auf die dſereichiſchen Polen und das Königreich Ga⸗ 
wobei er ſich, wie in feiner Parlaments⸗ 


lizien aus 
\ Standpunkt der mit der Inte⸗ 


rede, wieder auf den 


einer zuvor nie geahnten e und Prediger Dr. e Oberlehrer Jänſch von 


Gemeinſchaft auferweckte: — es iſt der Gedanke 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins geweſen, an den wich 
jo wei 
das mit einem Gedanken möglich iſt, 
geſehen haben. 

Die Jahresverſammlung, zahlreicher erhofft, 
war dennoch zahlreich genug. Es war beinahe 
nur unſere Provinz vertreten. Und doch — wie 
muß bei dem Tagen aller deutſchen Vereine der 


Sicherlich iſt wohl Beides vereint darin zum Geiſt dieſes Bundes entgegen treten, — wenn er 


Worte gekommen. Denn grenzt nicht in menſch⸗ 
lichen Dingen überall Schwachheit und Stärke, 
Bedürfniß und Verlangen, Können und Nicht⸗ 
können unmittelbar an einander? Friede ſei den 
Manen Herders! Er allein kann wiſſen, was er 
in der ſchwerſten Stunde für ſich ſelbſt bedurfte 


und insbeſondere auch u: geliebten Kinde noch | wart von Briefen, 
agen —— Hier aber ſei metzlo, 


wie zum Abſchiede zu 


an jenes Wort eines unvergeßlichen deutſchen und 
chriflichen Mannes angeknüpft, weil auch unter 


ſchon aus dieſem kleinen Bruchtheil hervor jo 
wohlthuend verſpürt wurde! Seien nur einige 
Namen gengnunt. Es waren gekommen die Her⸗ 
ren Pfarrer Dr. Borgius aus Zabno bei Conigz, 
Pfarrer Palmiè von Schloppe, 
Haugsdorf von Deutſch⸗Crone, Pfarrer Dr. Weck⸗ 
Pfarrer Schwarzkopf von Oſtro⸗ 

Pfarrer Schlewe von Leſſen, Sa 

von Löbau, Apotheker Meinhold von Neumark, 
Appellationsgerichtsrath Weber und Pfarrer Braun⸗ 


uns die Macht eines guten Gedankens in ſchweig von Marienwerder, Kaufmann Kiewitt 


dieſen Tagen offenbar geworden iſt. In der evan⸗ von Freyſtadt, Landrath 


Wegener aus Schwetz, 


2 Kirche Deutſchlands geht ſeit 31 oder 19 Klempnermeiſter Gillmeiſter desgl., Superintendent 


hren der Gedanke um: „laſſet uns Gutes thun 
an Jedermann, allermeiſt an des Glaubens Ge⸗ 
noſſen.“ Er hat ſchon in manchen Sterbenden 
neues Leben 
ten am 30. Juni und 1. Juli Zeugen ſein von 
ſeiner bewegenden Gewalt. Nicht die einzelnen 
Perſonen, denen Vertrauen und Liebe der Feſt⸗ 
gem 2 zufiel, ſondern der Gedanke, in deſſen 

ienſt ſie ſtehen, hat die Herzen gewonnen. Was 
ee Schlag die zahlreich Verſam⸗ 


wie ein elektriſ 
te, in ihnen ploͤtzlich das Gefühl 


melten durchzu 


geweckt. Wir in Thorn aber konn⸗ Kagtznaſe, 


Thiel von Strasburg, Pfarrer Bräuer von Schön⸗ 
ſee, Pfarrer Dr. Humburg von Dirſchau, Superin⸗ 
tendent Krüger von Elbing, Pfarrer Wiebe von 
Pfarrer Heermann von Neuteich, Guts⸗ 
beſitzer Rentel von Marienburg, Pfarrer Fiſcher und 
Gutsbeſitzer Röhricht von Smazin bei Neuſtadt, 
Pfarrer Keßler von Wartenburg, Rektor Frieſe 
von Pr. Friedland, Gutsbeſitzer Werner von Heyde, 
Pfarrer Weber von Döbern, Pfarrer Troje und 
Oberamtmann Böhm von Königsberg i. Pr., von 
dort auch der Vorſitzende des Provinzialvereins 


leibhaftig] Nebrau. Desgleichen 


Baron Grabs von Zahl. 


Raſtenburg, Oberlehrer Dr. Koſſak von Gumbin⸗ 
nen, Superintendent Peterſen von Tilſit, Pfarrer 
Schwatlo von Neuenburg, Pfarrer Skreczka von 
id der Hauptverein in 
Holen auf unſre Bitte den Herrn Superintenden⸗ 
ten Schönfeld in Inowraclaw als jenen Stell⸗ 
vertreter geſandt, an welchen ſich aus freier Liebe 
die Herren Pfarrer Ehrlich von Murzyno und 
Pfarrer Reinhardt von Katſchkower⸗Rojewer⸗Dorf 
angeſchloſſen hatten. Deputirte des Thorner Kreis⸗ 
vereins waren die Herren Oberbürgermeiſter Juſtiz⸗ 
vath Körner und Fabrikant Weeſe. 
Es war eine — bei der großen Abd ae 
heit unſerer h — immerhin ſehr erhebliche 
Viele hatten den anstrengend weiten Weg 
nicht geſcheut. Hier und dort blieb ſchon dies 
nicht ohne Eindruck, daß wirklich doch ſo Viele 
und zum Theil von fern her gekommen. waren. 
Der Feſtzug vom Gymnaſtum zur altſtädtiſchen 
Kirche, geführt von den Schülern des Gymna⸗ 
ſiums, unter dem Geläute ber Glocken, war ver⸗ 
mehrt durch viele evangeliſche Brüder, welche ſich 
freiwillig angeſchloſſen hatten. Das Heldenlied 
der Nees „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“ war bereits am Morgen des 1. Juli vom 
Rathsthurm herab im Poſaunenton erklungen und 
atte die N end, Stimmung weiteren Krei⸗ 
In mitgetheilt. Hatte ſchon Tages zuvor bie 
Empfangspredigt des Herrn Pfarrer Bräuer von 
Schönſee in ihrer einfachen Wahrheit die Gemü⸗ 
ther in der Tiefe vorbereitet, ſo hing nun au 
am Haupttage die überaus zahlreiche Zuhörerſcha 
an den Lippen des Feſtredners, Herrn Pfarrer 
Heermann von Neuteich, als er in eindringender 


grität Oeſterreichs zu dereinbarenden Löſung der pol⸗ 
niſchen Frage ſtellte. Wie Thiers, fo wohnte auch 
Graf Czieskowski der geſtrigen Abgeordnetenſitzung bei. 
Frankreich. Die Wiener „Gen.⸗Korreſp.“ 
erhielt aus Parts’ die beſtimmte Nachricht, daß der 
Kaiſer Napoleon den förmlichen Entſchluß gefaßt habe, 
die d cher alder en Wa anzuerkennen; derſelbe 
werde aber vorher einen Waffenſtillſtand fordern und 
im Falle der Ablehnung werde im Nothfalle ſelbſt ohne 
Zuſtimmung Englands die Anerkennung erfolgen. In⸗ 
deſſen hoffe der Kaiſer wenigſtens zur Förderung des 
Waffenſtillſtanded den Beitritt Englands. — In Pa⸗ 
ris ſoll eine Depeſche des Herzogs von Montebello au⸗ 
gekommen fein, welche Herrn Drouhn de Lhuys Hoff⸗ 
nung zu machen ſcheint, obgleich dieſe ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich noch nicht auf die Antwort des Cabinets von St. 
Petersburg Bezug haben kann. Es ſcheint ſich immer 
mehr zu beſtätigen, daß neben den Unterhandlungen 
der drei Mächte mit Rußland noch ſehr weit gehende 
(wir wollen ſagen Privat-) Beſprechungen zwiſchen den 
Kabinetten von Paris und St. Petersburg im Zuge 
find. Ed heißt, von Paris aus ſeien die Vertreter 
der polniſchen National⸗Regierung im Auslande ange⸗ 
wieſen worden, die Schwierigkeiten hervorzuheben, 
welche Seitens der Infarrection einer Annahme der 
europälſchen Vorſchläge entgegenſtehen. Frankreich ſoll 
Arſache dekommen, hervor zu treten und zu erklären, 
daß es wohl auf ſich nehme, die erwähnten Schwie⸗ 
tigkeiten zu beſeitigen. Im auswärtigen Amte wird 
man ſolche Fineſſen desavouiren, aber vergeſſen wir 
es, niemals, daß, ſo oft das Kaiſerreich eine Rolle 
ſpielt, in Paris die rechte Hand nicht immer weiß, 
was die linke thut. t 
Dänemark. Am 29. d. Mts. ſtarb zu Ko⸗ 
penhagen der Erbprinz Frederik Ferdinand und hat 
ſomit die königliche Linie des oldenburgiſchen Hauses 
den letzten zur Thronfolge in Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
rechtigten Prinzen eingebüßt. Das giebt dieſem Todesfalle 
ohne Zweifel die Bedeutung eines politiſchen Ereigniſſes. 
Unmittelbar allerdings werden die Folgen deſſelben 
eben nicht hervortreten; aber Niemand kann ſich ver⸗ 
Hl daß dieſer Todesfall uns dem Moment näher 
ührt, wo die Erbfolge zur Entſcheidung drängen wird. 
König Frederik VII. iſt wie bekannt faſt jeden Win⸗ 
ter ernſten Krankheitsanfällen ausgeſetzt, — der im letz⸗ 
ten Winter war, wenn dies auch von der hieſigen 


Benutzung der ſchönen Apoſtelworte Philipper 1, 
3. 5. 6. 8. 9. die Thatſache den Herzen nahe 
brachte, daß der Guſtav⸗Adolph⸗Verein eine Ge⸗ 
meinſchaft am Evangelium 
ſangchor wirkten — man fühlte den treuen Eifer 


Preſſe verheimlicht wurde, enkſchieden gefahrdrohend 
— und jetzt iſt Niemand mehr da, der, wenn der 
König aus dieſem Leben ſchekden ſollte, mit unbeſtrit⸗ 


tenem Rechte die Zügel der Regierung ergreifen konnte. 


ſei. Orgel und Ge⸗ gerundet. 


ihrer Lenker lebendig durch — zur Erhebung der Ge⸗ 


meinſchaft mächtig mit. Der Vortrag des Vor⸗ 
figenden führte uns an die verſchiedenen Stätten, 
wo gerade fetzt der Verein bemüht iſt, ſein Sama⸗ 
riteramt auszuüben z. B. Böhmen (Iglau u. ſ. w.), 
Neapel und Livorno, Smyrna, Jauſalen, Paris, 
Edinburg u. ſ. w. Nachmittags begannen darauf 
die Verhandlungen, gleichfalls in der Kirche. Wir 


Provinzielles. L 

Schwetz. (G. Gef) Der Volksztg. iſt dir No- 

tig zugegangen, die nun durch alle Blätter läuft, daß 
dem Schwetzer Kreisblatt wegen ſeiner Geſammthal⸗ 
tung und wegen eines Artikels im nichtamtlichen Theil 
von dem Regierungspräſidenten Hrn. Grafen zu Eulen⸗ 
burg eine Verwarnung ertheilt worden ſei. Für die⸗ 
jenigen unſerer Leſer, denen nicht bekannt ſein ſollte, 
daß Hr. Landrath Wegner Redakteur auch des nicht⸗ 
amtlichen Theils des Schwetzer Kreisblatt iſt, fügen 
wir hinzu, daß die Notiz auf einem Scherz deruhen 
muß, den man ſich mit dem Berliner Blatt erlaubt hat. 
Lautenburg, den 30. Juni. (Gr. Geſ.) Einige 
Stunden vor Ankunft des Kronprinzen erzählte ein jun⸗ 
ger Bürger, daß eine der beiden errichteten Ehrenpfor⸗ 
ten die Inſchrift enthalte: „Hohenzollerns edlem Stam⸗ 
me, Glühe rein des Herzens Flamme“, gewidmet von 
der Lautenburger Ariſtokrazie. Man muß Lautenburgs 
folge Bewohner kennen, um die Idee mit der Ariſto⸗ 
krazie (nicht tie) überaus reizend zu finden — und der 
betreffende junge Mann wurde gebeten, die Stadt nicht 
unauslöſchlichem Gelächter Preis geben zu laſſen. Er 
ſoll denn auch die Veranlaſſung geweſen ſein, daß dieſe 
Unterſchrift entfernt wurde. Später beſchwerte ſich je⸗ 
doch einer der beim Bau betheiligten Bürger deim Land⸗ 
rathe darüber daß Uebelgeſinnte die „Akiſtokratie“ von 
der Inſchrift entfernt hätten, und noch heute fieht er 
und ſein Anhang nicht ein, daß es für unſere Repu⸗ 
tation fo beſſer geweſen iſt; denn welche Bedeutung 
das Wort „Ariſtokralie“ hier haben ſollte, wiſſen wir 
nicht, da es doch nicht grade wahrſcheinlich iſt, daß 
die Herren plötzlich alte Adelsdiplome unter ihren Pa⸗ 
pieren entdeckt haben. So viel davon, um unfer Lau⸗ 
tenburg vor weiterer Nachrede zu ſchützen wegen feiner 
„Ariſtokrazie“ — Uns wurde heute der erfreuliche An⸗ 
blick eines gemeinſchaftlichen Kinderfeſtes ſämmtlicher 
hiefigen Schulkinder, 800 an der Zahl, zu Theil. Wie 
herzerwärmend ſolche in der Culturgeſchichte unſerer klei⸗ 
nen Grenzſtädte Epoche machenden Feſte für den Men⸗ 
ſchenfteund ſind, kann nur der begreifen, der die Hu⸗ 


kollekten Koſſabude zu geben. Dieſer hatte am 
30. Juni 32, am 1. Juli 60 Thlr. betragen und 
wurde von einigen Freunden auf 100 Thlr. ab⸗ 
Das Gefühl der ige wurde 


erhöht und erweitert durch telegraphiſche Grüße, 


welche die hier tagende Verſammlung an das 


de e e l des Pommerſchen Vorſtan⸗ 
es Stadtſchulrath Alberti in Stettin, wie an den 
Vorſitzenden des Märkiſchen cer enen Herrn 
Geheimrath Büſching in Berlin entſandte. Auch 
Dr. Zimmermann in Darmſtadt wurde durch 
Telegramm herzlich gegrüßt. Der treffliche zweite 
Gründer des großen Vereins hatte unter uns fein 


erfuhren, daß der Geſammtverein in Deutſchland und die Feſtpredigt halten wollen. Er kam we⸗ 
im letzten Jahre 175,000 Thaler eingenommen nigſtens durch ein überaus liebes, erweckendes 


hat, abermals 11,000 Thaler mehr, als im Jahre 
vorher; unſer Preußiſcher Provinzialberein 14,000 
Thaler zu 13,000, Beſtand in der Fee Die 
Preuß. Frauenvereine unſerer Provinz haben 

1088 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. geliefert. Nun Be⸗ 
richte aus den verſchiedenen Gegenden der Pro⸗ 
vinz, dringende Bitten, gerührte Dankſagungen. 
Jedem wußte der treffliche Vorſitzende ermuthi⸗ 
end zu antworten; für Jeden hatte er wenig⸗ 
s eine Kl nahe zukünftige Hülfe. Für 
die Meiſten auch 0 8 


Anfang, als ein Zeichen, daß die Aufmerkſamkeit 


der Gemeinſchaft von dem leidenden Gliede ſich [Hier war die evang 


nicht mehr abwenden werde. Er kam eben von 


dazu uns zu 


Schreiben. Wie hätten wir uns gefreut, wenn 
die Umſtände ihn nicht gehindert hätten, die Wege 
des Vereins aus dem Worte Gottes hier unter 
beleuchten und weiter vor uns zu bereiten! — 

Dies ſind einzelne Punkte, aus dem reichen 
Geſammtbilde nach der Erinnerung 
vielleicht nicht einmal überall glücklich hervor ge⸗ 
hoben. Der Guſtav⸗Adolph⸗Bote wird es beſſer 
und vollſtändiger bringen. Hier ſollte nur mit 
flüchtigen Zügen zuſammengefaßt werden, was auf 


chon eine Gabe als den erſten Alle, die ſich bisher darüber geäußert haben, einen 


unbeſchreiblich wohlthuenden Eindruck gemacht hat: 
ir De he Kirche zwar nur nach 


einem kleinen Bruchtheil, aber lebendig, thätig, 


Be Aae Provinzial Versammlung in einig vertreten. Eine ie Macht, aber 
Schiewelbein, die reichlich Gruß und Gaben durch fühlbar eine Macht. Auf dieſer Verſammlung 
ihn ſandte. Auch die Märkischen Vereine, welche] ruhte der heilige Geiſt der Liebe und ſchlang ſein 


am 26. 27. 0 
unſre Provinz mit dankenswerkhen Hülfen bedacht. 

ie Liebesgabe, welche hier in Thorn einkam, be⸗ 
trug 434 Thaler 20 Sgr. und wurde zum Schul⸗ 
bau in Smazin (Neuſtadt) beſtimmt und ſammt 
300 Thalern, welche der Pommerſche Verein für 
Smazin geſchickt hatte, von dem Vorſitzenden 


übergeben. Der Schulbau in Sana iſt duch | Die Liebe ſuchet nicht das Ihre. 


dieſe 734 Thlr. 20 Sgr. nun geſichert. Da 
Koſſabude (Conitz) vom 90 werein neben Sma⸗ 
zin als Bewerber um die Liebesgabe aufgeſtellt 
worden und nun leer ausgegangen war, fo beſchloß 
unſer Thorner Vorſtand, den Extrag der Kirchen⸗ 


Juni in Dahme getagt hatten, hatten Band der Voll 


ommenheit um Alle, auch um die⸗ 
jenigen, welche ſonſt oft angeſehen werden als 
ſelche die draußen ſtehen. Es ſoll Keiner länger 
draußen ſtehen. Auf dieſem Boden iſt für Alle 
nicht bloß Raum, ſondern auch freudige Anerken⸗ 
nung ihrer beſonderen Gaben, und brüderliche 
Geduld mit ihren Fehlern und Härten. Denn 
. Das haben wir 
in dieſen Tagen gefühlt und neu gelernt. Sie 
haben Augenblicke und Situationen erbei geführt, 
in denen kaum Ein Auge ohne Thränen war. 
Das waren Thränen des Dankes gegen Gott. 
Möchte in ihnen auch Thau vom Himmel geweſen 


ſchnell und 


manität als das letzte Endziel all unſeres Ringens und 
Strebens erkannt hat. Dieſe frohen Kinderherzen mit 


ihren ftiſchen unſchuldigen Geſichtchen, in ihrem fröh⸗ 


lichen Treiben weder durch eonventionelle, noch durch 
religiöſe und nationale Schranken behindert, hat fie 


I Gott uns Erwachſenen nicht zum lebendigen Beiſpiele, 


wie wir ſein ſollen, geſchaffen? Warum haſſen wir 
einander noch, wenns die Kinder nicht thun, ſind wir 
doch ſonſt ſo ſtolz darauf, beſſer und vernünftiger als 
Kinder zu ſein? Unwillkürlich fielen mir heute bei 
dem Anblicke der großen fröhlichen Kinderſchaar die 
ſchönen Worte, welche der verewigte Domherr Dietrich 
an der katholiſchen Kirche in Graudenz hatte anbrin⸗ 
gen laſſen, ein: „Wir glauben alle an einen Gott und 
die Liebe vereinigt uns Alle.“ 

Königsberg, den 29. Juni. Der Herausge⸗ 
ber der „Eldinger Anzeigen“, Hr. Agathon Wernich, 
welcher ſich durch einen Correſpondenzartikel aus El⸗ 
bing in der „K. H. Ztg. beleidigt fühlt und dieſer⸗ 
hald einen Injurienprozeß gegen den Redacteur der 
„K. H. 3.“ angeſtrengt hat, iſt in zwei Inſtanzen 
mit ſeiner Klage abgewieſen worden. Herr W. hat 
ſich bei dieſen richterlichen Entſcheidungen aber nicht 
beruhigt und die Nichtigkeitsbeſchwerde beim Obettri⸗ 
bunal eingelegt. 

Inowraclaw. (Kuf. W) Vom ſchönſten Wet⸗ 
ter begünſtigt, traf Se. Königl. Hoh. am Freitag, den 
26. d. Vormittags ¼9 Uhr unter dem Jubelruf der 
an der Ehrenpforte vor dem Balling'ſchen Hotel verſam⸗ 
melten Volksmenge hier ein. Vom Offiziercorps, von 
den Spitzen der koͤniglichen und der ſtädtiſchen Behörden, 
den Stadtverordneten und der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
begrüßt, begab ſich Hochderſelbe nach dem Kaſernenhofe 
und nahm die Inſpicirung der hier cantonirenden 
Truppen vor. Nach Beendigung derſelben — ſowie 
auch ſchon früher beim Eintreffen — unterhielt ſich 
Se. Königliche Hoheit längere Zeit mit den Herren 
Bürgermeiſter Neubert, Stadtberordneten⸗Vorſteher Juſtiz⸗ 
rath Keſſler, Superintendenten Schönfeld, Kreisgerichts⸗ 
director Bode und mehreren Vertretern der Kreisſtände, 
drückte ſein Bedauern über die ihn dargeſtellten miß⸗ 
lichen Zuſtände im Nachbarlande — welche auch auf 
dieſe Provinz nicht ohne Wirkung bleiben — und 
gleichzeitig die Hoffnung auf recht baldige Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe in demjelben aus. Auf die von 
Herrn K. geäußerte Bemerkung, daß unſere Stadt end⸗ 


ſein, den Acker der Herzen tiefer zu erfriſchen und 
für zukünftige Treue zu befruchten! 

Die Fahrt nach Schönſee, Richnau und Brie⸗ 
ſen, welche für den 2. Juli beabſichtigt worden, 
ward nur von Wenigen wirklich ausgeführt. Die 
Gedanken, welche ganz aus dem Boden ſchöner 
Freiwilligkeit emporſtreben, liegen immer und 
überall in Streit mit dem 5 5 Maaße 
der Kraft, wie mit den Nothwendigkeiten des 
Lebens und des Berufes. Aber die Zahl macht 
es nicht. Nach zuverläſſigen Mittheilungen hat 
dieſer Theil des Feſtes keinem andern nachgeſtan⸗ 
den, ſowohl was die Gaſtfreundlichkeit der bethei— 
ligten Ortſchaften und Perſonen, als auch was 
das hohe Voranleuchten des Vereinsgedankens be⸗ 
trifft. Glaube, Hoffnung, Liebe, — dieſe Drei; 
— aber die Liebe iſt die größeſte unter ihnen. 

Wachſe denn fröhlich weiter, was hier iſt 
ausgeſtreut worden! Das iſt der Wunſch, mit 
dem zu ſchließen geziemt. Der er 
Verein muß fterben, wenn er wahrhaft leben ſoll. 


So lange er noch einen beſonderen Namen trägt, 


iſt er mehr oder weniger eine Anklage gegen die 
Kirche. So lange er an dem Baum der Kirche 
nur noch ein einzelner Zweig iſt, kann er die 
Früchte nicht bringen, deren es für Jeden und 
ür Alle bedarf. Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein muß 
erben, um in jeder evangeliſchen Gemeinde und 
in der ganzen Kirche ſeine Auferſtehung zu halten. 
Wenn Alle werden für Einen einſtehen; wenn 
nirgend mehr ein Glied leiden wird, daß 
nicht ſogleich Alle mit leiden und Alle vereint 
mit helfen: — dann wird für die geſammte Kirche 
der Gedanke gefunden ſein, an we chem das Ster⸗ 
bende ſich wieder aufrichte, das Zerſtreute ſich 
ſammle, das in Lehre Mannigfaltige ſich einige. 
Der Gedanke: laſſet uns Gutes thun an Jeder⸗ 
mann, allermeiſt an des Glaubens Genoſſen! — 
aber nicht im bloßen Wort, ſondern als eine 
treibende Kraft des Lebens und der Liebe. 

Bis es dahin gekommen ſein wird, ſei Got⸗ 
tes Gnade und Segen reichlich mit dem Verein, 
der Solches wenigſtens anſtrebt und im Kleinen, 
ſoweit er kann, auch verwirklicht. 12 01 

9 End h Geſſel. 


lich nach einer Reihe von mehr als zwanzig Jahren 
heute ſo glücklich ſei, ein Mitglied der königlichen 
Familie zu empfangen, eüͤlgegnete der Kronprinz, daß 
die ihm an den Tag gelegten Beweiſe von den Geſin⸗ 
nungen biefiger Bevölkerung recht wohlthuend ſein und 
er den Wunſch hege, daß dieſelben reeller Natur wären. 
Die Reiſe durch die Provinz — ſo fuhr der Kronprinz 
fort — verbinde gleichzeitig den Zweck, Sich von den 
wahren Geſinnungen der Bevölkerung Zu überzeugen, 
um ſeinem Königlichen Vater Bericht darüber erſtatten 
zu können. 


Lokales. 


erſonalia. Der Jubilar Herr Feldwebel Erdmann 
wurd — 2. d. Mts. (ſ. v. Num). ſeinem Ehrentage in 
mannigfacher Weiſe erfreut und geehrt. Des Morgens über. 
raſchte ihn in ſeiner mit Laub. und Blumengewinden ge- 
ſchmückten Wohnung ein Ständchen der Kgl. Regiments-Ka⸗ 
pelle. Dort erſchienen auch ſpäter der Gen.-Maj. und 
ſt.⸗Kommand. Herr v. Stückradt, ſowie der Oberſt-Lieut. 
err v. Zitzewitz, zur Zeit in Stellvertretung Kommandeur 
des Kgl. Reg. Nr. 44, und beglückwünſchten den rüſtigen 
Jubilar, dem im Namen Sr. Maj. des Königs eine Grati. 
fikation, ſeitens des Kgl. Offizier⸗Korps der Garniſon eine 
ſilberne Tabatiere und ſeitens ſeiner hieſigen Ranggenoſſen 
ein ſilberner Becher überreicht wurde. Am Abend ehrten die 
Letzteren ihren Kameraden noch durch ein Abendeſſen im 
Garten des Herrn Hildebrandt. Wie wir hören, hat der 
Jubilar nur einen Kameraden, einen Vice⸗Wachmeiſter, der 
gleich ihm als Soldat dem Könige und Vaterlande fünfzig 
Jahre gedient hat. Wir unſerſeits wünſchen dem Jubilar 
noch einen langen Lebensabend bei guter Geſundheit. 

— Die Wollabnahme am hieſigen Platze iſt beendet. 
Im Ganzen wurden 3930 Ctr. hierher geliefert und per 
Bahn verladen, worüber das Verladungsbuch der Eiſenbahn 
Nachweis liefert. Das Ouantum iſt alſo erheblich niedriger, 
wie voriges Jahr, was hauptſächlich in der ungünſtigen Lage 
des Artikels, dann aber auch in dem durch die Erhebung in 
Polen unſicher gewordenen polniſchen Geſchäft ſeinen Grund 
hat. Der durchſchnittlich angelegte Contractpreis war bis 
zum Februar 70 Thlr., von da ab niedriger, jo daß im ber- 
gangenen Monat zu 65—68 Thlr. gekauft wurde. 

Die Wäſchen waren im Allgemeinen gelungener als die 
im vorigen Jahre; es wäre indeß ſehr zu wünſchen, daß die 
Herren Produzenten mit der maſtigen Zucht und Futterung 
endlich Halt machten, da manche Wollen in der Fabrikwäſche 
45—50 PCt. verlieren. Wollen aus ſolchen Schäfereien wer- 
den mit der Zeit unverkäuflich. Der Beweis dafür iſt, daß 
benachbarte Dominien, die wegen guter Qualität früher 80 
bis 85 Thlr. erzielten, jetzt in Berlin mit 65 Thlr. bezahlt, 
andere aber gar nicht berückſichtigt werden. 

— Kommerzielles. Der Vorfall mit den Landleuten 
aus Polen, welche hierorts Senſen kauften, (ſ. v. Num.) 
hat nicht verfehlt ſchon nachtheilig einzuwirken. Kurz nach 
enen kamen wieder Landleute von jenſeits der Grenze hier- 
ver und kauften Senſen; als ſie von den Moleſten ihrer 

andsleute hörten, ſo brachten fie dem betreffenden Kauf. 
mann die Senſen zurück. Die hieſigen Eiſenhändler, welche 
ihre Lager mit beſagtem Artikel wohl aſſortirt haben, ge- 
rathen dadurch in keine erfreuliche Lage; ihnen bleiben wahr⸗ 
ſcheinlich nicht nur die Senſen liegen, ſondern ſie erleiden 
auch hierdurch eine erhebliche Einbuße an ihrer Einnahme. 
Dem Vernehmen nach haben mit Rückſicht hierauf Intereſſen. 
ten an beregtem Artikel eine Eingabe an die Handelskammer 
gerichtet, daß dieſelbe bei einer der betreffenden Kgl. Behör- 
den betreffs des Verbots der Senſenausfuhr nach Polen ge ⸗ 
ſuchsweiſe vorſtellig werden möchte. — Wir können nicht um⸗ 
hin hier zu erwähnen, daß nach Mittheilung von hieſigen 
Geſchäftsleuten und jenſeitigen Grundbeſitzern die Senſe nach⸗ 
gerade bei den Inſurgenten als Waffe außer Anwendung 
re jein ſoll, da ſie gegen die Schußwaffe der Ruſſen 

ichts effektuirt. 


— Schwurgericht. Sitzung am Mittwoch, den 1. Juli. — 


1) der Einwohnerſohn Andr. Pehlke aus Gr. Kſionsken (Ars. 
Strasburg), 24 Jahr alt, ſtand unter Anklage — falſche 
Einthalerſtücke aus Metall wiſſentlich in Umlauf geſetzt zu 
aben. Bei der Prozeßverhandlung war die Oeffentlichkeit 
aut geſetzlicher Beſtimmung ausgeſchloſſen. Nach dem, was 
wir hörten, hat Angekl. vor der Ausgabe der Thalerſtücke 
gewußt, daß dieſelben falſch waren Darüber, wie er in den 
Beſitz des falſchen Geldes gelangt, brachte er Unwahrheiten 
vor, wie Zeugenausſagen erhellten. Die Thalerſtücke waren 
ſchlecht fabrizirt und als falſche leicht zu erkennen. Der 


Angel, büßt fein Verbrechen mit 5 Jahren Zuchthaus. | 


2) die Prozeßverhandlung gegen Klinowski nebſt Kompl. 
wurde bis Sonnabend vertagt. 39% 10 e Sime 
Sitzung am Donnerſtag d. 2. d. M. 1) der Einwoh⸗ 
ner Frdr. Neske und ſeine Ehefrau Thereſe geb. Müller aus 
Deutſch Szezepanken im Kr. e de vor dew Kgl. 
Kreisgericht zu Strasburg bezüglich ihrer Vermögensverhält. 
niſſe wiſſentlich einen falſchen Eid geleiſtet und wurde jeder 
von ihnen zu 2 Jahren Zuchthaus berurtheilt. — 2) Kinder. 
mord: Prozeß wider die unverehelichte Mar. ad 
den Pfarrer Alb. Oſſowieckt aus Labdowo bei Gollub. Die 
Prozeßverhandlung dauerte beim Schluß unſeres Blattes 
(6 Uhr Ab.) noch de a 8 
— Fur Situation. Die „Po, 3.“ enthält ferner fol. 
gende Mittheilung: „Nach hier eingegangenen Briefen bon 
oſtpreußiſchen, der konſtitutionellen Partei angehärenden 
Grundbeſizern, welche bei der Anfpieirungsreife des Krouprin. 
zen die Ehre hatten, dem Thronfolger vorgeſtellt zu werden 
und mit ihm zu ſprechen, iſt die Stimmung dafelbft, in 
Folge der von Sr. königl, Hoheit gethanen Aeußerungen, 
eine ſehr gehobene.“ 4 Bir 
— Aus Polen. Die Verwaltungsbeamlen jenfeits der 
Grenze haben es heuer ſehr ſchlimm; fie laviren beſtändig 
zwiſchen der Scylla, der ruſſiſchen Regierung, \ 
rybdis, der polniſchen National-Regicrung. Die eine, wie 
die andere verlangt eine entſchiedene Parteinahme. Zweien 


Militär - Gouverneur, 


und der Cha- 


Herren iſt aber ſchlimm zu dienen und glaubt der eine den 
anderen begünſtigt, oder ſich ſelbſt irgendwie nicht gut be · 
dient, ſo ſtraft er, und der andere macht es ebenſo. Ein 
Bürgermeister, der ſich unter ſolchen Vethältniſſen ſehr unbe- 
haglich fühlte, fo erzählt uns ein glaubwürdiger Bewohner 
aus Polen, dachte: du wirſt keinem der beiden Herrn mehr 
dienen, ſondern deine Entlaſſung nehmen und ruhig leben, 
dein Schäfchen haſt du ja im Trocknen. Gedacht, — gethan: 
er ging zum Civil-Gouverneur und bat ihn um die Ent- 
laſſung, die demissia, wie man in Polen ſagt. Dieſer er- 
widerte, er habe keine Befugniß ihn zu entlaffen, und 
ſchickte den ruheſehnſüchtigen zum Militair⸗Gouvernenr. Nach⸗ 
dem dieſer das Entlaſſungsgeſuch gehört, ſagte er: Mein 
Lieber, Sie wiſſen, daß ich Sie nach höherer Verordnung zur 
Zeit nicht entlaſſen darf weil aber Ihr Geſuch Mangel an 
Energie und Muth für den Kaiſerlichen Dienſt verräth, ſo 
gehen Sie zwei Tage in Arreſt. — Ach hochgeehrter Herr 
flehte ſofort der amtsmüde Bürger. 
meiſter, machen Sie gütigſt aus den zwei Tagen, zwei Mo- 
nate Arreſt, dann habe ich doch einige Ruhe und Erholung 
von meinen amtlichen Strapazen. — Sicher, das iſt ein 
charakteriſtiſches Geſchichtchen und dazu, wie geſagt, nicht 
etwa „gut erfunden.“ 

— Zur Brüche. Dem Vernehmen nach ſoll die Kgl. 
Staatsregierung Bedingungen an ihren Zuſchuß von 35,000 
Thlrn. zum Brückenbau knüpfen, welche für die Kommune 
nicht ſo ohne Weiteres annehmbar fein dürften. Das Brütk 
kengeld ſoll nemlich erheblich ermäßigt und die Durchlaßgel⸗ 
der aufgehoben werden, die Kgl. Poſt freie Paſſage und die 
Kommune die Verpflichtung übernehmen, die Brücke auf 
eigene Koſten zu unterhalten. 

ä — —— En na aue | 


Briefkaſten. 

Deſcheidene Anfrage. Iſt das kein ſtrafbares Vergehen, 
wenn ein Dienſtbote Kleidungsſtücke feiner Brodherrſchaft 
ohne Wiſſen und Zuſtimmung derſelben trägt, ſchädigt und 
abnutzt, jo daß fie der Befiger nicht brauchen kann? — Um 
Antwort wird gebeten. X. X. X. 


Herr Redakteur. 

Am vor. Montag wurden des Morgens Traften durch 
die Pontonbrücke gelaſſen. Um 7 Uhr ſollte dieſelbe ge- 
ſchloſſen werden. Eine Trafte war ſchon im Schwimmen 
begriffen, als den Flößern derſelben ein Sicherheitsbeamter 
zurief, ſie ſollten die Trafte anhalten. Dem Befehle noch 
nachzukommen war anſcheinend unmöglich und die Trafte 
chwamm durch. Da ſetzte der Sicherheitsbeamte nach der 
„Trafte über und haute die Flößer, worauf vom dieſſeitigen 
Ufer den Flößern zugerufen wurde: Schmeißt den Kerl in's 
Waſſer. Sind ſolche Scenen in Ordnung? — g 

Genehmigen Sie ꝛc. Ein Zeuge. 

(Der Einſender hat ſich ſelbſt, wie andere Zeugen des 
Vorfalls der Redaktion genannt. Anm. d. Redaktion.) 


Inſer ate. 
Verſpätet. 

Bei unſerer Abreiſe von Thorn ſagen wir 
unſern Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewehl 

Thorn, den 30. Juni 1863 

N Rabinowies und Frau. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des am 6. 
Juni 1862 zu Thorn verſtorbenen Gymnaſial⸗ 
lehrers Hermann Julius Rietze iſt durch Aus⸗ 
ſchüttung der Maſſe beendigt. 

Thorn, den 29. Juni 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
a nz 1. Abtheilung 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
f Die wiederholte Nichtbeachtung der Vorſchriften 
der Polizeiverordnung vom 8. Juni cr. betreffend 
die Benutzung der hieſigen Weichſelpontonbrücke 
veranlaßt uns, dieſelben mit dem Bemerken in 
Erinnerung zu bringen, daß Contraventionen aufs 
Strengſte mit Strafen gerügt und Widerſetzlich⸗ 
keiten gegen die Wachen und Beamten die Ver⸗ 
haftung der Contravenienten zur Folge haben 
werden. Die Führer von Fuhrwerk haben ins⸗ 
beſondere den ihnen gegebenen Weiſungen unbe⸗ 
dingte und ſofortige Folge zu leiſten. ** 
Thorn, den 30. Juni 1863. 
Der Magiſtrat. 
Heute Abend Liedertafel. 
Heute Sonnabend, den 4. d. Mt. 


Zehntes Abonnemenl⸗Concerl 
im Garten des Herrn Schlesinger. 
Fd Anfang 7. Uhr. 
— E. v. Weber, Muſihmeiſter. 
2 Bellen Eſſig⸗Sprit, Salat⸗ und Ge: 
würz⸗Eſſig fo wie ächten Apfelwein⸗Eſſig 
bei > Eduard Seemann. 
Echt amerikaniſche Driefcouverts, 
das 100 zu nur 6 Sgr., ſind wieder vorräthig bei 
rst Lambeck. 


4 Sgr., empfiehlt 


Morgen Sonntag, den 5. d. Mts. 


11. Abonnement⸗Concert 


in Virgin's Garten. 
Anfang 4½ Uhr. 545 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Platte’s Garten bei F. Günther. 
Morgen Sonntag, den 5. d. Mts. 


Canzkränzch e n. 


f Sonntag, den 5. Juli wird auf mei⸗ 

ner Kegelbahn im „goldenen Löwen“ 

auf der Mocker ein fetter Hammel in ein⸗ 

zelnen Theilen ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet 
J. Müller. 


Feuerlöſch- und Uettungs-Verrin. 
Sonntag, den 5. d. M. 6 Uhr früh 
Se” Uebung mit Waſſer. 
Sammlung auf dem Rathhaushofe. 
Es wird auf 8 8. der Statuten hingewieſen. 
Der Vorſtand 
Den innigſten herzlichen Dank bringen wir 
noch vereint öffentlich dar allen Bewohnern Thorns 
bei unſerm Scheiden aus den vielbewährten ſtarken 
Mauern dieſer Grenzfeſte. Was unfre theuern 
Vereinsgenoſſen in Gemeinſchaft mit ihren Herren 
Geiſtlichen und Lehrern, was Sänger und Sän⸗ 
gerinnen, was der ſo vielfach beanſpruchte Vorſtand 
des hieſigen Zweigvereines unter dem aufopfernden 
Vorgange des verehrten Mannes, dem die Leitung 
ihrer Angelegenheiten die Bürger der Stadt ſo 
gern anvertraut haben und ihn noch lange der⸗ 
ſelben erhalten zu ſehen wünſchen, uns in liebe⸗ 
vollſter gaſtfreundlicher Aufnahme bereitet und 
bewährt haben, die lebendige, zahlreiche und aus⸗ 
dauernde Theilnahme an der Feſtfeier des Werkes, 
das dem Vereine in dieſer Zeit überwieſen iſt, 
welche Theilnahme die gottesdienſtliche Feier erſt 
recht zu einer Bundesfeier ausbaut: alles wird 
uns unvergeßlich bleiben. Wir waren im Namen 
des Herrn verſammelt, drum rufen wir ſeinen 
Segen auf dieſe für uns ſo gaſtliche Stadt herab. 
Die Deputirten und Gäſte des Guſtav⸗ 
Adolf-Vereins. 
Provinzialverſammlung zu Thorn. 


Der 

Neue Elbing. Anzeiger 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich 
3 mal und koſtet vierteljährlich für Auswärtige 
15 Sgr. 

Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten wer⸗ 
den, nehmen alle Königl. Poſtauſtalten an. 

Inſerate werden gegen 1 Sgr. die Korpus⸗ 
Spalt⸗Zeile aufgenommen. N 
Die Expedition d. Ueuen Elbinger Anzeigers. 

h Elbing, Spieringsſtraße 13. 
2 Alle Diejenigen, die in meinem Pfand⸗ 
Leih⸗Hauſe Pfänder über 6 Monat lie⸗ 

gen haben, erſuche ich dieſelben einzulöſen. Da 
ich den Verkauf der Pfänder bewirken laſſen 
werde. Moritz Hirsch. 


für Hau-internehmer. 

Im Kreiſe Lipno ſoll die Chauſſee von Lon⸗ 
ezyn bis Zembowo (½ Meile) in dieſem Sommer 
gebaut werden. Unternehmer, welche das Planum 
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ſchütten und den Steinſchlag ausführen wollen, 


kurz die Chauſſee bauen wollen, können die ſehr 
Be Bedingungen des Chauſſee-Comite des 
reiſes Lipno beim Herrn v. Zielinski in Piotr⸗ 
kowo einſehen. naa 
2500 Thlr. Darlehn gegen 
ſichere Hypothekſofort zu haben, 
Neuſtadt No. 286. 

Feinſtes Blau zur Wäſche in verſiegelten 
Päckchen, Kugelblau, feine Weizenſtärke, Wiener 
Grieß, geſchliffene Perlgraupe, Schweizer⸗ und 


Kräuter⸗Käſe empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
C. A. Gukſch. 


Frtiſche Matjes-Heeringe 
4 1 Sgr., fo wie guten Elbinger Käſe, a Pfd. 
Fr. Tied 


guſtab⸗Adolph⸗ Verein. 


Es iſt unſerem Jahresfeſte ſo reiche Güte 
und Hülfe hier entgegengekommen, daß wir unſeren 
lieben, von fern gekommenen Gäſten mit einem 
gewiſſen frohen Stolz ins Auge ſehen konnten. 
Fromme Frauenhände haben die Kirche mit Laub⸗ 
und Blumengewinden finnig ausgeſchmückt. Beide 
Liedertafeln haben dem geſelligen Zuſammenſein 
am Abende die Weihe des Geſanges ertheilt. Ein 
überaus reich beſetzter Chor hat in der Kirche die 
Liturgie ausgeführt und durch Aufführung einer 
Motette das Feſtliche der Andacht erhöht. Die 
gaſtlichen Häuſer haben ſich für die Fremden in 
ſo großer Anzahl eröffnet, daß wir lange nicht 
einmal alle freundlichen Anerbietungen verwenden 
konnten. Nun, wir wiſſen, dieſe Alle warten nicht 
auf unſern armen Dank. Aber uns iſt es Be⸗ 
dürfniß, Ihnen Allen, — Jedem insbeſondre — 
auch denjenigen, die wir wohl wünſchten öffentlich 
nennen zu dürfen, — hier unſern aufrichtigen und 
verbindlichen Dank wenigſtens auszuſprechen. 

Thorn, den 3. Juli 1863. 

Der Vorſtand des Zweigvereins. 


Dem 

H. J. Daubitzſchen Kräuter - Figuenr 

(erfunden von dem Apotheker R. F. Daubitz 

in Berlin, Eharlottenſtr. 19), zur Ehre 

übergeben wir Nachfolgendes zur allgemeinen 

Beachtung: 

Nr. 1. Ew. Wohlgeboren erſuche hiermit, mir von 
Ihrem Kräuter⸗Liqueur, welchen ich auf An⸗ 
rathen eines Freundes mit dem beſten Er⸗ 
folge gegen Magenbeſchwerden, Ver⸗ 
ſtopfung, öfteren Mangel an Luft 
und empfindlichſte Kopfſchmerzen ge⸗ 
brauchte, umgehend für einliegende 4 Rubel 
zu ſenden. 

St. Petersburg, den 21. Februar 1863. 
Ergebenſt 
M. Roeſe, Kaufmann, 
Offizierſtr. Nr. 4, Quart. Nr. 5. 

. 2. Herrn Apotheker R. F. Daubitz erſuche 

ich ergebenſt, mir für einlieg. 2 Thlr. noch 

6 Flaſchen Kräuter⸗Liqueur zu ſenden. Der⸗ 
ſelbe hat auf meine geſtörte Verdauung einen 
wohlthätigen Einfluß geübt. 

Neidenburg in O/Pr. 

Dr. Hoffmann, Rektor. 

3. Ew. Wohlgeboren erſuche ich um gefällige 
Ueberſendung einer Flaſche des D aubitz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueurs. Derſelbe hat bis dato 
die nachhaltigſte Wirkung hervorgebracht, die 
allerdings erſt bei der dritten Flaſche eintrat. 
Es dürfte dies ein Umſtand ſein, der manchen 
Konſumenten veranlaßt, die begonnene Kur 
abzubrechen, umſomehr, als der Genuß der 
erſten Flaſche mit einigen Beſchwerden ver⸗ 
bunden iſt. Ich halte es für meine Pflicht, 
hierauf alle Leidende, denen ich dieſen Kräu⸗ 
ter⸗Liqueur auf das Angelegentlichſte empfehle, 
aufmerkſam zu machen, noch hinzufügend, 
daß ſich derſelbe mir als das vorzüglichſte 
Präſervativ bei Hämorrhoidalleiden erwieſen. 
Die geſtörten Körperfunktionen ſind auf den 
Normalzuſtand zurückgeführt und habe ich allen 
Grund, anzunehmen, daß durch den fortge⸗ 
ſetzten Gebrauch des Liqueurs der Krankheits⸗ 
ſtoff vollſtändig aus dem Körper entfernt wird. 

Deſſau. Hochachtungsvoll 

Jendersky, 

5 2 Hofſchauſpieler. 
f Die l 

BEE Slroh papier Fabriß BE 

von &. E. Thiel in Elbing 

Kalkſcheunſtraße 12 empfiehlt ihr Fabrikat in guter 

Qualität, zu angemeſſenen Preiſen. Preiscourante 

werden ausgegeben und nähere Anfragen franco 

erbeten. 

Ein Sack, worin ſich mehre Säcke und 
einige Mützen befinden, iſt gefunden worden, und 
kann der Eigenthümer deſſelben dieſe Gegenſtände 
bei J. A. Fenski in Empfang nehmen. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, dem die beiten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ſo bald wie 
möglich eine Stelle. Näheres in der Expedition 
dieſes Blattes. — 3 


Nr. 


In allen Buchhandlungen ist vorräthig, in Thorn bei Justus Wallis: 


Fix 


Preis 1 Thlr. 


W., Seminarlehrer, Territorial- Geschichte des brandenburgisch-preussischen Staates 
nebst 10 historischen Karten übersichtlich dargestellt. 


1860. Cartonirt. 


Wichtig für Seminarien und preussische Lehranstalten. 


Thuringia, 


Verſicherungsgeſellſchaſt in Erfurt. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler, wovon 2,500,000 Thlr. — Sgr. — 
9 1 = 


1862 Prämien⸗Einnahme: 
Reſerven einſchließlich Kapitalreſerve: 


Pf. begeben. 
08,675 „ 15 „ „ 
420,598 „ 23 „ 6 „ 


Genannte Geſellſchaft fährt fort zu billigen und feſten Prämien Feuer, Lebens⸗ und 


Trans portverſicherungen aller Art abzuſchließen. 


Unterzeichnete empfehlen ſich zum Abſchluß von 


Verſicherungen bei herannahender Erndtezeit beſonders auch von land wirtſchaftlichen Ver⸗ 


ſicherungen. 
Kaufleute M. Schirmer und S. E. Hirsch in Thorn. 


Gafthofbefiger Carl Müller in Briefen. Heinrich Plonsker in Culm. 
8 Lehrer M. Schötzau in Conitz. Lehrer F. Frydrychowiez 
Kaufmann Ferdinand Lindner in Mit. Friedland. 

W. Olszewski in Löbau. 


Maurermeiſter J. Sieber in Deutſch Crone. 
in Tuchel. 
in Baldenburg. 


Kaufmann W. M. Mendelsohn in Straßburg i. Pr. 
Kreisthierarzt Eichbaum in Schwetz 


Rentier F. Bindemann 


. T ( er To N EEE 
Schleſiſches ſchönes Pflaumen⸗Mus Gehe Str. No. 127, iſt die Bell⸗Etage für 


und Backobſt erhielt und empfiehlt 
Eduard Seemann. 


ene Dreſchmaſchine billig zu 


verkaufen. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 5. Juli 


große Vorſtellung 
der mimiſch plaſtiſchen Ballet⸗Geſellſchaft. 
Erſte Abtheilung. 
Hir, dort Oben, Unten und in der Luft, 
ausgeführt von 14 Perſonen, Herren und Damen. 


Zweite Abtheilung. 
Zum erſten Male: 
Der Ueberfall einer Räuberbande in den 
Gebirgen Calabriens. 

Nach einer wahren Begebenheit. Pantomimen in 
1 Akt mit Tanz und Schluß ⸗Tableau⸗Darſtellung. 
Die Siegesfeier über die Räuber 
ausgeführt von 25 Perſonen. 

Dritte Abtheilung. 

Gallerie 3 
beſtehend aus 5 großen Tableau. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 

Alles Nähere die Tageszettel. 

Montag, den 6. Juli letzte große 
Abſchieds⸗Vorſtellung, n zum Benefiz 
des ganzen Perſonals. 
Ifitſtadt Bäckergaſſe No. 166, iſt eine Stube 

und Alkoven nach vorne und eine Hin⸗ 
terſtube nebſt Zubehör, vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 


Yet 250,1. Bäckerſtr. ift eine Wohnung in der 
Bell⸗Etage (4 heizbare Zimmer, Küche ꝛc.) 
vom 1. Oetober cr. zu vermiehen. 
Müller, Paß Exp. 
Die Bell⸗Etage⸗Wohnung im früheren Leetz'- 
ſchen Haufe iſt vom 1. October ab zu 
vermiethen. 
L. Dammann & Kordes. 
Eibe zuſammenhängende freundliche Wohnung 
E mit 2 Stuben 2 Alkoven ꝛc.; iſt zwei Trep⸗ 
pen hoch in meinem Hauſe zu vermiethen, und 
vom 1. October zu beziehen. ‘ 
Miastkowski, Copernikusſtr. 
E große Wohnung iſt zu vermiethen bei 
N Robert Leetz, 
a Seegler u. St. Annen Str. Ecke Ro. 142. 
ine kleine Wohnung, Breiteſtr. 83 
vorn heraus, iſt zu vermiethen. 
Jacob Goldschmidt. 


—— 


* Nro. 89/90 Neuſtadt Eliſabeth⸗Straße, iſt 
die Parterre⸗Wohnung, beſtehend in 4 Zim⸗ 
mern 1 Kabinet, Küche, Keller und Bodenraum 
vom 1. Oetober d. J. ab zu vermiethen. 
Sponnagel, 
Gerechte Straße Nro. 126. 


— 


65 Thlr. jährl. im ganzen oder auch getheilt 
zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 28. Juni. Louiſe Rudolphine, T. d. 
Bauſchr. Scheerans, geb. d. 11. Juni. Den 29. Clara 
Bertha, eine unehel. T., geb. d. 7. Juni. 

Getraut: Den 2. Juli. Der Schuhmacherm. Ernſt 
Jänſch m. Car. Henr. Wotke. 

Geſtorben: Den 29. Juni. Louiſe Rudolphine, T. 
d. Bauſchr. Scheerans, 18 T. alt, an Schwäche. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 28. Juni. Johanna Franciska, T. 
d. Arb. Lor. Kalinowski, geb. d. 24. Juni. 


Ju der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 21. Juni. Auguſt Friedrich, S. d. 
Gärtner Ferd. Deregowski zu Kulm.-Vorft, Den 26. Franz, 
S. d. Arb, 3. Szymanski zu Bromb.⸗Vorſt. Den 28. 
Peter Paul, S. d. Maurergeſ. Eduard Haß zu Przyſtek. 
Den 29. Paul, S. d. Eigenth. M. Skowronski zu Gr 


ocker. 

Geſtorben: Den 23. Juni. Marianna, T. d. Arb. 
Thom. Nawszynski zu Kl. Mocker, I M. alt, an der Hals. 
bräune. Den 29. Roſalie, T. d. Arb. T. Nawszynski zu 
Gr. Mocker, an der Halsbräune. Paul, S. d. Eigenth. M. 
Skowronski zu Gr. Mocker, 1 St. alt, an Schwäche. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 28. Juni. Carl Oscar, S. d. Schuh. 
machergeſ. Herm. Skonecki. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 28. Juni. Maria Eliſabeth, T. d. 
Schiffseigenth. C. Ramin, geb. d. 29. März. 

Geſtorben: Den 26. Juni. Die Wim. A. L. Bartz 
in Neumocker, 64 J. 1 M. alt, am Schlagfluß. Der Haus. 
knecht Joh. Kreſchmann aus Dambie Krs. Inowraclaw, 28 
J. alt, an den Pocken. 


— — — — 


Es predigen: 
Dom. V. post Trinit. den 5. Juli er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Mittags 12 Uhr Garniſonpredigt fällt aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 10. Juli Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. Kae 
Dienſtag den 7. Juli Abends 5 Uhr Herr Pfarrer 
Schnibbe. . i 
In der evangeliſch⸗utheriſchen Kirche. 5 
Vormitags 9 Uhr Herr Pastor Rehm. 
Mittwoch, den 8. Juli, Abends 8 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
—— ————ꝛ—5ß5ðvð.— ͥ —-— 


Marktbericht. 
Danzig, den 2. Juli. 

Getreide- Börſe: Ungeachtet 170 Laſten Weizen 
an unſerm heutigen Markte verkauft ſind, ſo iſt die Stim 
mung doch eine ſehr gedrückte und flaue; auswärtige flaue 
Nachrichten geben aaa auch genügend Veranlaſſung. 

erlin, den 2. Juli. 
eizen loco nach Qualität per 2100 Pfd. 65—75. 
oggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Juli 
und Juli⸗Auguſt 48 ¼—¼ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 34—41 thlr. 
afer loco nach Qualität 25—27 thlr. 
piritus loco ohne Faß 16 ¼— ½¼ bez. 5 
—— — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 2. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
6, Strich. Waſſerſtand 6 Zoll u. 0. 
Den 3, Juli. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 7 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


